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Gesellschaft  für drahtlose Telegraphie 
 m.  b. H. 
 TELEGRAMM  ADRESSE  TELEFUNKEN 
 

Zentralverwaltung: B E R L I N  SW. 61, Tempelhofer Ufer  9    ::     ::   ::   :: 
Versuchstationen: Nonnendamm=Berlin   ::   ::   Nauen  ::   ::   Berlin SW. 
 Tempelhofer Ufer 9 
 Werkstätten: Tempelhofer  Ufer     ::    ::   ::   A E G  Brunnen=Straße 
  Siemens   &  Halske,  Werner Werk 

Zweig = Gesellschaften 
Deutschland: 

Deutsche Betriebsgesellschaft für drahtlose Telegrafie  m. b. H. 
Berlin SW. 

Vereinigte Staaten v. Nordamerika, Cuba, Philippinen u. Canada: 
Telefunken Wireless Telegraph Co. of the United States, New York 

China: 
Telefunken  East  Asiastic  Wireless  Telegraph  Co.,  Shanghai 

  Befreundete  Gesellschaften  mit  eigener 
  Fabrik und Spezialbüros für Telefunken: 
 AUSTRALIEN: Australasian Wireless Co. Ltd.  Sydney 
 ENGLAND: Siemens Brothers & Co. Ltd.,  Woolwich  (Kent) 
 OESTERREICH: Siemens & Halske, A. G.,  Wien III 
 RUSSLAND: Russische Electrotechnische Werke 
  Siemens & Halske St. Petersburg 
 SCHWEDEN: Elektriska Aktiebolaget  A.  E.  G.,  Stockholm 

Vertretungen 
Amsterdam — Athen — Bankok — Batavia — Belgrad — Brüssel — Buenos Aires
Bukarest — Habana — Helsingfors — Konstantinopel — Guayaquil — La Guayra — Johannesburg
Kopenhagen — Kristiania — Lima — Lissabon — London — Madrid — Manila — Mexiko
 Montevideo — Paris — Rio de Janeiro — Rom — Sofia — Tokio — Valparaiso 
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Geschäftsstelle: 
Berlin SW., Tempelhofer Ufer 9. 

I. Jahrgang Nr. 3. Dezember 1911. 

Im Auftrage der Telefunken-Gesellschaft  
herausgegeben von Hans Bredow, Berlin. 

Die Zeitung erscheint jeden zweiten Monat und wird einem 
ausgewählten  Leserkreis  kostenlos  zugestellt.  —  Mit Aus-
nahme der mit „vertraulich“ bezeichneten Artikel ist Nachdruck 
unter Quellenangabe gestattet. — Für die Uebernahme von 
Illustrationen ist die Erlaubnis der Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie   Berlin  SW.,  Tempelhofer  Ufer  9,  erforderlich. 

 

II. Rückblick  
auf die Tätigkeit der Telefunken -Gesellschaft.∗
(Geschäftliche Tätigkeit von Ende 1904 bis Ende 1905.) 

Die wichtigste Aufgabe des Jahres 1905 bestand 
im technischen Ausbau des Systems und in der 
weiteren Festigung und Ausdehnung der bisher 
erreichten geschäftlichen Position. Zu diesem 
Zwecke wurde das Kapital der Gesellschaft ver-
doppelt, die innere Organisation vergrößert und 
durch Einrichtung von fünf Spezialabteilungen 
verbessert. 
I.   Labora tor ium.  Praktische und 

wissenschaftliche Versuche, 
Konstruktionen, Prüfungen, 
Patente und Literatur . .  43 Beamte 

II.  Techn. Abt.  Installationen, Aus-
bildung neuen Personals .  69 Beamte 

III. Be t r iebs-Abt .  Einkauf .Werk-
statt, Lager . . . . . . .  30 Beamte 

IV. Kaufm.-Abt.  Verwaltung, Buch-
halterei, Kasse, Versand .  23 Beamte 

V.  Expor t -Abt .  Projekte, Propa-
ganda, Korrespondenz und 
Verhandlungen mit Inter-
essenten und Vertretungen, 
Verwaltung der Zweig-Ge-
sellschaften und eigenen 
Stationen . . . . . . . .  17 Beamte 
Gesamtzahl der Beamten .  182 Beamte 

                                                                          
∗ Beginn des Artikels Telefunken-Zeitung Nr.l vom Juli 1911. 

Die Fabrikation der normalen Apparate und 
Maschinen erfolgte ausnahmslos bei den beiden 
Gründerfirmen A.E.G. und S.&H., jedoch machte 
sich die Einrichtung einer eigenen kleinen Fabrik 
erforderlich zur Ausführung von Reparaturen, 
Versuchsapparaten und Modellen für die endgültige 
Fabrikation. Hierzu wurde eine Versuchs-Werk-
statt von ca. 80 Mechanikern eingerichtet und der 
Betriebsabteilung angegliedert. 

Die Gesamtzahl der 1905 bei Telefunken in 
Berlin beschäftigten Personen betrug also 262. 

In demselben Maße wurde die auswärtige 
Organisation ausgebaut und mit namhaften Firmen 
(meistens Vertretungen der beiden Großfirmen) 
langjährige Vertreter-Verträge abgeschlossen, die 
sich auf folgende Gebiete bezogen. 
Europa: Belgien, Dänemark, England, Finnland, 

Frankreich, Holland, Italien, Norwegen, 
Schweden, Österreich - Ungarn, Spanien, 
Portugal, Türkei, Balkan. 

Asien: Levante, Ostindien, Siam, Straits-Settle-
ments, Tongking-Cochinchina, Niederl. In-
dien, Philippinen, China und Mandschurei, 
Japan, Korea 

Afrika: Englisch Südafrika, Ägypten, Liberia, 
Deutsch-Afrika, Spanisch-Afrika. 

Amerika: Canada, Vereinigte Staaten, Cuba, 
Mexico, Guatemala-Columbia, Venezuela, 
Ecuador, Brasilien, Peru, Argentinien-
Paraguay, Chile, Uruguay. 

Australien: Commonwealth, Neu-Zealand. 
In diesem Jahre wurde zum ersten Mal der 

Versuch gemacht, auch im Auslande zu fabrizieren 
und eine selbständige technische Organisation 
außerhalb Deutschlands einzurichten.  Hierzu 
wurde das außerordentlich wichtige Geschäfts-
gebiet Rußland gewählt, wo das Vorhandensein 
einer leistungsfähigen, bei der Regierung gut 
eingeführten Fabrik der Russischen elektrotech-
nischen Werke Siemens & Halske, Petersburg 
diesen Schritt erleichterte. Dieser Fabrik wurde 
ein Spezialbureau für Funkentelegraphie ange-
gliedert und gemeinschaftlich mit dem bekannten 
russischen Erfinder Professor Popoff wurde ein 
für russische Verhältnisse besonders brauchbares 
System Telefunken-Popoff durchgebildet. 

Von wichtigeren Bestellungen des Jahres 1905 
ist zu erwähnen die Bestellung des deutschen 
Reichspostamtes auf eine öffentliche Küsten-
Station in Norddeich mit 1500 km Reichweite 
und der Auftrag seitens der türkischen Regie-
rung auf Herstellung einer öffentlichen Verbindung 
zwischen Guelemich (Klein Asien) und Dernah 
(Tripolis).  Besonders die letztere Aufgabe war 
nach dem damaligen Stand der Technik eine 
außerordentlich schwierige zu nennen, wurde doch
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auf 600km e ine  be t r i ebss ichere  Tag-  und  
Nacht -Verbindung  mi t  Morseschre iber  
ve r lang t .  

Der Garantienachweis sollte dadurch erbracht 
werden, daß 14 Tage lang von jeder Station 
4000 Worte mit Morse sicher und fehlerfrei 
übermittelt werden sollten. Nach Überwindung 
großer Schwierigkeiten, die beim Bau und Trans-
port auftraten, wurde die Verbindung mit er-
heblichem pekuniären Verlust schließlich hergestellt 
und es gelang, statt der verlangten 4000 Worte 
6000 täglich pro Station nachzuweisen. 

Diese Anlage steht insofern in der Geschichte 
der drahtlosen Telegraphie einzig da, als es die 
größte, zwischen 2 festen Punkten bestehende 
Dauerverbindung mit Benutzung des Morse-
apparates als Empfänger ist. Die Verbindung 
hat bis zur Besitzergreifung von Derna durch 
die Italiener im Oktober 1911 mit türkischem 
Bedienungspersonal einwandfrei gearbeitet und 
kann daher als eine sehr respektable technische 
Leistung bezeichnet werden. 

In Holland wurde die anfangs für 200 km 
Reichweite bestimmte öffentliche Küstenstation 
Scheveningen auf eine Reichweite von 350 — 500 km 
gebracht. Nachträglich sind bei der Station noch 
verschiedene Änderungen, Erhöhung der Funken-
folge, Änderung der Antennenanlage, usw. vor-
genommen, und es ist in allen Fachkreisen be-
kannt, daß Scheveningen eine der besten Küsten-
stationen in Europa ist. Die Station reicht jetzt 
über die Alpen hinweg ins Mittelmeer hinein und 
hat einen Aktionsradius von 2—3000 km. 

Eine Verbindung zwischen 2 festen Punkten 
wurde noch hergestellt in der Schweiz, und zwar 
zwischen Righi und Gotthardt, die erste 
Verwendung der Funkentelegraphie im Hoch-
gebirge. 

In Spanien wurde für eine größere Zeitung eine 
Verbindung zwischen La Coruna und Ferol sowie 
für das Kriegs-Ministerium eine solche zwischen 
den Festungen Almeria (Südspanien) und Melilla 
(Marokko) hergestellt. 

Eine besonders interessante Aufgabe wurde in 
Peru begonnen, deren glückliche Erledigung 
später der Ausgangspunkt für eine schnelle Ent-
wicklung radiotelegraphischer Überland - Ver-
bindungen in Südamerika geworden ist. 

Die Regierung Perus wünschte nämlich eine 
telegraphische Verbindung mit der durch die 
Anden und unwegsames Urwaldgebiet von Lima 
getrennten Distriks-Hauptstadt Iquitos im Ama-
zonagebiet zu erhalten, da eine Postverbindung 
zwischen diesen beiden Orten mehrere Wochen 
in Anspruch nahm. Es wurde über die Anden 
hinweg bis zu Puerto Bermudez (Luftlinie 300 km) 

am Ukajalifluß gelegen eine Drahtverbindung 
gezogen. Ein Weitervordringen der Drahtlinie 
bis nach dem von Puerto Bermudez ca. 800 km 
entfernt liegenden Iquitos war nicht möglich wegen 
unüberwindlicher örtlicher Schwierigkeiten und 
wegen der feindlichen Haltung der in diesem 
Gebiete hausenden Indianerstämme. 

Die beim Bau und besonders bei der dauern-
den Unterhaltung einer Drahtlinie entstehenden 
Schwierigkeiten und Unkosten hatte die Regierung 
beider Linie la Merced bis Masisea 100km) gefunden. 
Es war nötig geworden, durch den Urwald eine 
Straße von ca. 60 m Breite zu schlagen und diesen 
Streifen stets von dem schnell wuchernden Busch-
werk frei zu halten. 

Es stellte sich heraus, daß alle Jahre zweimal hier-
für große Unkosten aufgewendet werden mußten, 
da innerhalb von 6 Monaten das Buschwerk auf 
doppelte Mannshöhe wächst und daß infolge-
dessen die Drahtlinie stets empfindlichen Störungen 
ausgesetzt ist. Tatsächlich hat sich auch später 
nach Fertigstellung der drahtlosen Verbindung 
gezeigt, daß der Grund für Telegramm-Verzöge-
rungen fast immer auf der Drahtlinie gesucht 
werden konnte. 

Die Regierung entschloß sich vorerst einen 
praktischen Versuch anzustellen und beauftragte 
die Telefunken-Gesellschaft, eine Probeverbindung 
zwischen Puerto Bermudez, und dem am unteren 
Flußlauf des Ukajali gelegenen Orte Masisea 
(Luftlinie 200 km) herzustellen. 

Die drahtlose Verbindung zwischen diesen Orten 
gelang trotz der enormen Schwierigkeiten, die 
sich dem Transport des Materials und der Bauaus-
führung entgegenstellten, ausgezeichnet, sodaß 
das erste Glied der gewünschten Stationskette her-
gestellt war. Auf die Fortsetzung und endliche 
Fertigstellung der gesamten Linie kommen wir 
noch später zurück. 

Der Umfang des Lieferungsgeschäftes war auch 
in diesen Jahre befriedigend, denn zu den bis 
Ende 1904 abgelieferten 354 Stationen, kamen 
während des Jahres 1905 noch weitere 154 Stationen 
hinzu, sodaß Ende 1905 insgesamt 508 Stationen 
nach dem System Telefunken vorhanden waren. 
Ein Teil dieser Stationen, wir schätzen 50 Stück, 
sind im russisch-japanischen Kriege verloren ge-
gangen, sodaß die später herausgegebenen Stations-
listen bei denen dieser Abgang nicht berücksichtigt 
ist, ein unrichtiges Bild von der Anzahl der 
wirklich im Betrieb befindlichen Stationen gibt. 

Das Jahr 1905 ist auch insofern bemerkenswert, 
als sich bei den abgelieferten Stationen gegen-
über früher eine erhebliche Reichweitensteigerung 
zeigt. Bis Ende 1904 waren nämlich keinerlei 
Stationen über 200 km Reichweite geliefert, 
während im Jahre 1905 
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6  Stationen von 300 km 
6  „ „ 500 „ 
2  „ „ 600 „ 
1  „ „ 750 „ 
1  „ „ 1500  „ 

geliefert bezw. bestellt wurden. 
Die hier aufgeführte Station für 750 km ist die 

erste überhaupt gebaute Schiffsstation für große 
Senderreichweiten. Sie wurde installiert auf dem 
früheren Lloyddampfer „Maria Theresia“, der als 
Hilfskreuzer „Ural“ dem bekannten baltischen 
Geschwader zuerteilt wurde, welches Rußland 
während des Krieges mit Japan nach Ostasien 
schickte. 

Die Station hatte die Aufgabe, mit einer in-
zwischen in Wladiwostock von der Telefunken-
Gesellschaft in Arbeit genommenen Landstation 
nach Eintreffen der Flotte in den ostasiatischen 
Gewässern auf größere Reichweite eine Ver-
bindung herzustellen und eine Vereinigung zwischen 
dem Hauptgeschwader und den in Wladiwostock 
liegenden Kriegsschiffen herbeizuführen.   Der 
Zweck der Station ist nicht zur Durchführung 
gekommen, da die „Ural“ bereits vorher in der 
Seeschlacht von Tsuschima außer Funktion 
gesetzt wurde. 

Technisch war die gestellte Aufgabe sehr 
interessant und zeitigte auch gute Resultate, 
denn die „Ural“ konnte bei der Ausfahrt von 
Libau bis zum Skagen gute Verbindung mit der 
Versuchsstation in Ober-Schöneweide bei Berlin, 
aufrecht erhalten. 

Die Ausführung der Antenne war der damaligen 
technischen Ansicht entsprechend, daß man soviel 
Drähte wie möglich aufhängen müsse. Die ganze 
Takellage war gewissermaßen mit einem Draht-
netz umspannt, während bereits 2—3 Jahren später 
2 einfache zwischen den Mastspitzen ausgespannte 
Drähte zur Erzielung der gleichen Reichweite 
ausreichten. 

Im Jahre 1905 wandte sich auch Telefunken, 
nach dem Beispiel der Marconi - Gesellschaft, 
probeweise dem Telegraphen-Betriebs-Geschäft 
zu und errichtete zu diesem Zweck in Montevideo 
eine eigene Küstenstation und mehrere Schiffs-
stationen auf Dampfern der Hamburg-Südameri-
kanischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft. Dieser 
vorerst sehr kleine Betrieb sollte die Erfahrungen 
zur späteren Ausdehnung des Telegraphierbe-
triebes liefern und ist tatsächlich fünf Jahre später 
die Basis für eine größere Organisation geworden. 

Nachstehende Tabellen ergeben eine Zusammen-
stellung der bis Ende 1905 gelieferten bezw. in 
Betrieb gesetzten Telefunken - Stationen nach 
Ländern und Gattungen geteilt. 

Zusammenstellung  der  Telefunkenstationen  nach 
Gattungen. 

Stationstype Deutschland Ausland Total 

Land- und 
Küsten-  33  111  144 
Schiffs-  96  198  294 
tragbare  l  6  7 
fahrbare  11  52  63 

  141  367  508 

Zusammenstellung  der  Telefunkenstationen  nach 
Ländern. 

Deutschland . . . 141 Mexico . . . . . . . 2 
Holland . . . . . . 21 Cuba . . . . . . . . 2 
Schweden-Norwegen 35 Argentinien . . . . 11 
Dänemark . . . . . 10 Brasilien . . . . . . 9 
Österreich-Ungarn . 23 Peru . . . . . . . . . 2 
England . . . . . . 2 Uruguay. . . . . . . l 
Spanien . . . . . . 7 Chile . . . . . . . . 2 
Portugal . . . . . . 2 Niederl. Indien . . . 4 
Rußland . . . . . 103 China . . . . . . . 18 
Schweiz . . . . . . 6 Indien . . . . . . . . 2 
Türkei . . . . . . . 32 Siam . . . . . . . . 2 
Vereinigte Staaten . 69 Tongking . . . . . . 2 

 508 
Die umfangreiche rein technische Tätigkeit von 

Telefunken im Jahre 1905 wollen wir in der 
nächsten Nummer zusammen mit der technischen 
Arbeit von 1906 behandeln 

(Fortsetzung folgt). 
      

Drahtlose Telegraphie. ∗
In der Schiffbautechnischen Gesellschaft 

hat, Direktor Bredow, von der Telefunken-
gesellschaft und der kürzlich gegründeten deutschen 
Betriebsgesellschaft einen außerordentlich lehr-
reichen und anschaulichen Vortrag über die 
Funkentelegraphie mit besonderer Be-
rücksichtigung von Schiffsinstallationen 
gehalten. Die Ausführungen gipfelten in dem 
erfreulichen Ergebnis, daß die deutsche Funken-
telegraphie seit der Erfindung der tönenden 
Funken an der Spitze steht und jetzt auch die 
Marconigesellschaft überflügelt hat. In dem zur 
Rüste gehenden Jahre 1911 sind bei der Telefunken-
gesellschaft allem 390 Stationen nach diesem 
System bestellt und in 30 verschiedenen Ländern 
aufgestellt worden. 
                                                                          
∗ E n t n o m m e n  d e r  N e u e n  P r e u ß i s c h e n  ( K r e u z - )  Z e i t u n g  v o m  
2 4 .  N o v e m b e r  1 9 1 1 .  D e r  V o r t r a g  k o m m t  i n  e r w e i t e r t e r  Fo r m  
i m  J a h r b u c h  d e r  S c h i f f b a u  t e c h n i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  ( V e r l a g  
J u l .  S p r i n g e r )  z u m  A b d r u c k  
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Wir berichten aus dem bedeutsamen Bredowschen 
Vortrage wie folgt: 

Nach zehnjähriger Tätigkeit, teils im Laboratorium, 
teils im internationalen Wettbewerb, hat die 
deutsche Funkentelegraphie sich auch im Auslande 
eine führende Stellung gesichert.   Hunderte von 
Wahrzeichen deutscher Ingenieurkunst sind 
während dieser Zeit unter den größten finanziellen, 
technischen und nicht zum mindesten politischen 
Schwierigkeiten in allen Weltgegenden errichtet, 
und wo nur ein Schiff die deutsche Flagge zeigt, 
sei es Spitzbergen oder Feuerland, Wladiwostock 
oder Sydney, überall stehen Telefunkenstationen 
bereit, die Gefahren der Seefahrt zu verringern. 
Noch vor vier Jahren schien es unmöglich, den 
großen Vorsprung Englands einzuholen, und doch 
ist es der deutschen Telefunkengesellschaft seit-
dem gelungen, sich nicht nur eine der Marconi-
gesellschaft gleichwertige Stellung zu erkämpfen, 
sondern ihre Technik so zu verbessern, daß sie 
seit kurzem in bezug auf die Anzahl der zu 
liefernden Stationen die Führung in der ganzen 
Welt übernommen hat. Im Jahre 1911 sind allein 
der deutschen Telefunkengesellschaft und ihren 
Schwestergesellschaften 252 Stationen für Kriegs- 
und Handelsschiffe, 66 Landstationen und 72 trans-
portable Feldstationen, also insgesamt 390 Stationen 
des neuen Systems „tönende Funken“ in Auftrag 
gegeben. Wenn man dem gegenüberstellt, daß 
nach der amtlichen Liste in den verflossenen 
10 Jahren bis einschließlich 1910 überhaupt nur 
etwa 1300 Funkentelegraphenstationen in Betrieb 
genommen sind, und berücksichtigt, daß die von 
den Telefunkengesellschaften in dem letzten Jahre 
in Arbeit genommenen 390 Stationen sich auf 
Deutschland, Australien, Argentinien, Bulgarien, 
Brasilien, China, Chile, Dänemark, England, 
Holland, Japan, Kolumbien, Belgisch-Kongo, Kuba, 
Mexiko, Norwegen, Niederl. Indien, Neuseeland, 
Österreich-Ungarn, Peru, Philippinen, Portugal, 
Rußland, Schweden. Sibirien, Spanien, Türkei, 
Vereinigte Staaten, Ostafrika und Westafrika ver-
teilen, so kann man sich ein Bild machen von der 
heutigen internationalen Bedeutung des 
deutschen Systems. Gleichzeitig kann man er-
kennen, daß der rapide Aufschwung im inter-
nationalen Radio-Telegraphenverkehr zum großen 
Teil eine Rückwirkung der technischen Vervoll-
kommnung dieses Systems ist. 

Die Umwälzung in der Funkerei und die damit 
verbundene Steigerung der praktischen Ver-
wendung im öffentlichen Verkehr hat ungefähr 
begonnen mit dem Vortrage des Grafen Arco 
vor der Schiffbautechnischen Gesellschaft im 
November 1907, als die Methode des dänischen 
Erfinders Poulsen, kontinuierliche elektrische 
Schwingungen mittels eines in Wasserstoff

brennenden Lichtbogens zu erzeugen, in Deutsch-
land bekannt geworden war. Diese neue Er-
zeugungsart hatte augenscheinlich gegenüber der 
bisher üblichen mittels langsamer Funkenfolge so 
viele Vorteile aufzuweisen, daß man einen Um-
schwung erwartete und das Ende der Funken-
methode ankündigte. Es zeigte sich jedoch, daß 
die alte Methode sich in Wirklichkeit noch im 
Anfangsstadium ihrer Entwicklung befand, aller-
dings einer Entwicklung, die durch das Festhalten 
am Morseschreiber und Kohärer zum Empfang in 
ganz falsche Bahnen gelenkt war. Graf Arco 
war einer der wenigen, die in dieser Zeit der 
Unklarheit den richtigen Weg vor sich sahen. Der 
Umschwung trat denn auch tatsächlich ein, aber 
nicht, wie man angenommen hatte, infolge Ein-
führung der Poulsenmethode, sondern, wie Graf 
Arco richtig vorausgesagt hatte, durch Ver-
besserungen an der alten Funkenmethode und 
zwar durch Einführung des neuen Systems 
„ tönende  Löschfunken“ .  

Die drei Grundelemente des neuen Systems die 
hohe Impulsfolge die Tonübertragung und die 
Löschfunkenerregung haben förmlich wundersam-
wichtige Vorzüge mit sich gebracht: durch die 
hohe Impulsfolge wurden große Beträge von 
Schwingungsenergie und große Reichweiten erzielt. 
Die Tonübertragung wurde ein Mittel zur Be-
seitigung von Störungen und ermöglichte die 
Ausnutzung der Tonresonanz zur Erzielung lauten 
akustischen Empfangs bezw. zur Auslösung 
mechanischer Vorgänge. Die Löschfunken-
erregung brachte einen großen Wellenbereich 
mit sich, einen erhöhten Wirkungsgrad und geringe 
Dämpfung. Weiterhin wurde Geräuschlosigkeit 
beim Senden und Einwelligkeit erzielt, d h. die 
schädlichen Kopplungswellen wurden vermieden 
und die Energieaufnahme im Empfänger ent-
sprechend gesteigert. Diese Eigenschaften, die in 
ihrer Gesamtheit bisher kein anderes System auf-
zuweisen hat, brachten das neue Telefunkensystem 
den Endzielen der Radiotechnik, nämlich der 
absoluten Betriebssicherheit und der Geheim-
haltung ein gut Stück näher und gewährleisteten 
die Durchführung vieler bisher als zu schwierig 
zurückgestellter Projekte. 

Das Wichtigste ist also Erzielung der größten 
Reichweite bei guter Ökonomie. Durch das neue 
System ist der Wirkungsgrad gegen früher wesent-
lich gesteigert, d h zur Erzielung eines bestimmten 
Betrages von Hochfrequenzenergie zur Speisung 
der Antenne ist jetzt ein wesentlich geringerer 
Kraftverbrauch erforderlich, da bei dem alten 
Telefunken System wie noch heute bei fast allen 
übrigen Systemen nur etwa 15—20 v. H., beim 
neuen Telefunken System dagegen 50—80 v. H. 
der aufgewendeten Primärenergie in die zur 
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Ausstrahlung in den Äther geeignete Energieform 
umgewandelt und der Antenne zugeführt wird. 
Dies bedeutet anderseits bei gleichem Kraftauf-
wand eine erhebliche Vergrößerung der Reich-
weite, tatsächlich wird jetzt von Telefunken bei 
einer Primärenergie von 35 KW (Kilowatt) 
eine sichere Tagesreichweite von 2400 km 
garantiert, während früher nur 1000 km, also 
kaum die Hälfte gewährleistet werden konnten. 
In dem einen Falle werden eben etwa 50 v. H. 

von 35 KW, also 17,5 KW, im anderen Falle 
höchstens 20 v. H., mithin nur 7 KW, in die 
Antenne geschickt. Weitere Vorteile weist das 
neue System auf, sobald während des Betriebes 
atmosphärische Störungen auftreten, denn der 
Empfänger von älteren Stationen wird ganz be-
sonders stark in Mitleidenschaft gezogen, weil die 
Sender mit sehr stark gedämpften Schwingungen 
arbeiten und die korrespondierenden Empfänger 
wegen der erforderlichen festen Kopplung sich 
nur schwer von Störungen freimachen können. 

Die wenig gedämpften Schwingungen des neuen 
Systems dagegen gestatten beim Empfänger die 
Anwendung einer sehr losen Kopplung; außerdem 
ist der im Telephon hörbare musikalische Ton 
des „tönenden Senders“ schon an und für sich 
von den atmosphärischen Störungen gut zu unter-
scheiden. 

Direktor Bredow führte weiter aus, daß die 
Reichweite für die Telegraphie mit elektrischen 
Wellen theoretisch unbegrenzt ist; praktisch 

steht es freilich noch anders damit. Die Reich-
weite ist in erster Linie abhängig von der Größe 
der durch die Antenne in den Äther ausgestrahlten 
Hochfrequenzenergie, ganz gleichgültig,  ob 
diese Energie mittels Funken, Lichtbogen 
oder direkt  von einer Hochfrequenz-
maschine erzeugt wird, sowie von der 
richtigen Wahl der Wellenlänge. Man muß sich nun 
natürlich nicht vorstellen, daß man in eine gegebene 
Antenne jeden beliebigen Energiebetrag hinein-
schicken kann, denn dann könnte man einfach einen

Der Turm in Nauen bei  Berl in  ca.  150 m hoch 
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Hochfrequenzerzeuger von 1000 KW-Leistung an 
eine Schiffsantenne anschließen und um die Erde 
telegraphieren. Die Schwierigkeit, große Reich-
weiten zu erzielen, besteht vielmehr darin, daß 
gleichzeitig mit der Energie auch die Antennen-
kapazität erhöht, d.h. die obere horizontale An-
tennenfläche ausgedehnt und der Abstand dieser 
Fläche vom Erdboden vergrößert werden muß. Zu 
welchen Dimensionen dies führt, zeigt die frühere 
Anordnung der Antenne in Nauen, deren Kapazitäts-

fläche sich im Maximum 100m, im Mittel 80m über 
dem Erdboden befand, eine Fläche von etwa 31400 
qm deckte, aber doch nicht mehr als 35 bis 40 KW 
Hochfrequenzenergie aufnahm. Versuchte man 
mehr hineinzuschicken, so trat eine Energie-
sättigung ein, die sich zuerst in einer bei Dunkelheit 
sichtbaren Verluststrahlung bemerkbar machte, 
bis schließlich die Spannung im Höchstfalle die 
Isolation durchschlug! Man kann hieraus 
schließen, welch mächtige Antennengebilde gebaut 
werden müssen, wenn man an Probleme, wie

z. B. die direkte Verbindung Deutschlands mit den 
Kolonien herantritt, zu der wohl 100 KW Hoch-
frequenz und mehr erforderlich sein werden. 
Geht man noch weiter und will mehrere 100 KW 
ausstrahlen, so werden eine Anzahl Eiffeltürme 
nicht zu wenig sein, ja die Reichweite über 
10000 km hinaus scheint weniger eine Energiefrage, 
als vielmehr eine Antennenfrage zu werden, wenn 
es nicht mit der Zeit gelingt, große Energie-
mengen durch in die Erde eingegrabene Draht-

gebilde auszustrahlen und die mit derartigen 
Methoden bisher schon erzielten Reichweiten 
noch entsprechend zu erhöhen. 

Gesamtans i ch t  de r  Großs ta t i on  Nauen  nach  Erhöhung des  Turmes  au f  200  m

Der Vortragende wandte sich dann den bisher er-
zielten Leistungen zu und schilderte an der Hand 
von Lichtbildern die Vergrößerung der Antenne 
Nauen; die Antennenmasten sind in überaus 
praktischer Weise von 100 auf 200 m, also um 
das Doppelte erhöht worden! In aller Stille ist, 
so sagte Bredow, die Kraftzentrale in Nauen um 
das Vierfache verstärkt und es ist, wie gestern
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zum ers ten  Male  ö f fen t l ich  mi tge te i l t  
ward ,  vor wenigen Tagen ein Wunderwerk der 
Ingenieurkunst in Nauen vollendet, welches fast 

mehr noch als der Eiffelturm ein Weltwunder zu 
nennen ist. Es ist nämlich der Telefunken-
gesellschaft zusammen mit der Eisenkonstruktions-

firma Hein, Lehmann & Co., A.-G. (Reinickendorf), 
trotz der orkanartigen Stürme der letzten Wochen, 
das Wagestück gelungen, auf den bekannten auf 

einer Spitze in einem Kugelgelenk stehenden 100 m 
Eisenturm, der frei pendelt und nur von drei 
Stahlseilen in seiner vertikalen Lage gehalten
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wird, noch einen zweiten Turm von 100 m 
Höhe aufzusetzen. Der Nauener Telefunkenturm 
ist jetzt mit 200 m nächst dem Eiffelturm das 
höchste Bauwerk der Erde und in seiner Idee 
wohl die kühnste überhaupt vorhandene Eisen-
konstruktion. Um den Turm herum sind in einem 
Abstand von 400 m vom Fußpunkt noch 18 Holz-
gerüste von je 30 m Höhe aufgestellt, an denen 
die von der Turmspitze schirmförmig auslaufenden 
je 200 m langen Antennendrähte befestigt sind. 
Die wirksame Kapazitätsfläche der Antenne beträgt 
etwa 120000 qm. In einem großen Neubau 
kommen zwei Hochfrequenz - Generatoren zur 
Erzeugung von je etwa 100 KW Schwingungs-
energie zur Aufstellung. Einer derselben ist nach 
dem System der tönenden Funken ausgeführt, 
der andere besteht aus einer von der Allge-
meinen Elektrizitäts-Gesellschaft für die Tele-
funkengesellschaft konstruierten Hochfrequenz-
maschine. Diese zweifache Ausstattung erfolgt 
einerseits, um im großen Maßstabe Vergleichs-
versuche zwischen der Funkenmethode und der 
Hochfrequenzmaschine vorzunehmen, andererseits, 
um die in technischen und finanziellen Kreisen 
zurzeit verbreitete irrige Ansicht richtigzustellen, 
daß man zur Erzeugung sehr großer Schwingungs-
beträge und zur Erzielung großer Reichweiten 
allein auf Hochfrequenzmaschinen angewiesen ist. 
Es ist zu hoffen, daß diese außerordentlich kost-
spielige Anlage in Nauen sich auch bewährt und 
daß nunmehr noch größere Aufgaben als bisher 
gelöst werden. 

Selbstverständlich ist der Nutzen der Radio-
telegraphie und die Vorteile, die sie in militärischer, 
handelspolitischer und nautischer Beziehung mit 
sich bringt, sehr groß. Direktor Bredow kon-
statierte einfach, daß die Radiotelegraphie sich 
trotz der mannigfachen Schwächen allmählich 
durchgesetzt hat und in immer steigendem Maße 
benutzt wird. Fast jeder Staat hat das neue 
Nachrichtenmittel dem öffentlichen Verkehr nutz-
bar gemacht, kein Kriegsschiff wird mehr ohne 
eine Station gebaut, Feuerschiffe, Festungen, 
Luftschiffe, Automobile und Militärpatrouillen 
werden mit Stationen versehen. Nach der amt-
lichen Liste des Berner Telegraphenbureaus gibt 
es jetzt 713 Stationen auf Kriegsschiffen, 673 auf 
Handelsschiffen und 197 Landstationen, also ins-
gesamt fast 1600 Stationen, von denen 270 auf 
Deutschland entfallen. Die auf etwa 160 deutschen 
Passagierdampfern befindlichen Stationen befinden 
sich im Besitz eines Tochterunternehmens der 
Telefunkengesellschaft, der vor kurzem gegründeten 
deutschen Betriebsgesellschaft, und stehen als 
öffentliche Telegraphenstationen dem Publikum 
zur Verfügung. Telegramme an die Dampfer 
nimmt jedes Telegraphenamt entgegen, die Taxe 
beträgt für 10 Worte 5,50 M. 

Der Vortragende erläuterte dann an der Hand 
von Lichtbildern die verschiedensten Schiffs-
installationen, deren Reichweite natürlich von 
ihrer Energie abhängt. Ganz besonderen Wert 
mißt er schließlich der Ausbildung seemännischen 
Personals in der Funkentelegraphie bei, und zwar 
nicht nur für die Bedienung von Frachtdampfer-
stationen im Interesse der Handelsschiffahrt, 
sondern auch besonders im Interesse der Er-
gänzung des Funkenpersonals der Marine aus 
Kreisen der Privatschiffahrt. Die mehrjährigen 
Bestrebungen Direktor Bredows haben zur Ein-
richtung von Unterrichtskursen an den Navigations-
schulen zu Hamburg, Bremen, Elsfleth und am 
staatlichen Technikum Hamburg geführt und sind 
jetzt durch Verleihung des Ehrenritterkreuzes des 
Oldenburgischen Hausordens seitens des Ehren-
präsidenten der Schiffbautechnischen Gesellschaft, 
des Großherzogs von Oldenburg, anerkannt 
worden. 

Der Vortrag fand die ungeteilte Aufmerksamkeit 
der Versammlung. Ein Wunderwerk ist mit 
dem Ausbau der deutschen Funkerei erreicht 
und mit Staunen ist wohl jeder erfüllt worden 
von der gewaltigen Errungenschaft, sich schon 
heute weit über 6000 km hinaus ohne Draht durch 
Luft und Berge mit Hilfe der „tönenden Funken“ 
verständigen zu können. 

      

Auszug aus dem Artikel ,,Wireleß“ in the EVENING 
NEWS. 

Sydney, Mittwoch, den 4. Oktober 1911. 
Commonwealth Station. 

Im Herzen eines herrlichen Landstriches, zwischen 
Pennant Hills und Epping, im schroffen Gegen-
satz zu seiner ländlichen Umgebung, kann man 
jetzt die drahtlose Station im fortgeschrittenen 
Zustand sehen, welche die Commonwealth Re-
gierung errichtet. Es sind schon der Hauptmast 
bis zu einer Höhe von 400' und ein kleinerer bis 
zur Höhe von 150' fertig. 

Zwei massive Backsteinhäuser — der Maschinen-, 
der Acc. Batterie- und ein Apparateraum — ver-
leihen dem Ort das geschäftsmäßige Aussehen einer 
schnell entstehenden kleinen Niederlassung. Die 
Station nimmt einen Raum ein von ca. 40 Acker, 
welche vom Gestrüpp usw. gesäubert wurden. 
Zahlreiche Mäste sind errichtet, und andere liegen 
auf dem Platze verteilt, wo sie zu errichten sind, 
einige 150' andere 100' lang, alle dienen dazu, die 
ungeheure Antenne zu tragen, wenn sie beendet ist. 

Der Hauptmast ist der Zentralbau der Anlage. 
Er besteht aus Stahl und hat 3 Streben, jede zu-
sammengesetzt aus 2 Eisen, die in Stücken von 27' 
zusammengeschraubt sind; das Ganze ist durch
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Gitterwerk versteift. Diese Streben laufen nach 
der Basis zusammen und bilden einen Stützpunkt, 
der auf einem Glasisolator ruht, der wieder in 
einem Concretfundament eingelassen ist. An den 
Ecken, wo die Streben zusammenlaufen, wird der 
Mast, nachdem er vollendet ist, unterstützt werden 
durch 3 Säulen aus demselben Material. Eine 

Leiter, im Innern des Gittermastes angebracht, 
läuft bis zur Spitze des Mastes. 

Der Hauptmast wird gehalten durch 6 Stahl-
stangen, diese sind l ½' im Durchmesser und sind 
verankert in 3 Concretblöcken von 250 tons. 
Drei von diesen Stahlstangen führen bis zur Höhe 
von 320', die anderen bis zur Höhe von 160'. Die 
10 kleineren Mäste sind von Holz, aufgebaut in 
Abschnitten von quadratischem Querschnitt. Ihre

Höhe ist dem Höhenunterschied des Grundes an-
gepaßt, 4 davon werden 150' die übrigen 100, 
hoch sein. 

Von der Spitze des Hauptmastes zu den 10 Masten 
wird ein ungeheures Netz von Drähten ausgespannt 
werden, das einem offenen Schirm gleicht; die 
Ausladung wird fast 2000', vom Fuße des Haupt-

mastes gerechnet, betragen; d. h. die vier 150' Maste 
werden in einer Entfernung von 950' vom Zentrum 
des Hauptmastes aufgestellt sein, was einer Breite 
von 1900' gleichkommt. Die 6—100' Maste sind 
600' entfernt bei einer Breite von 1200'. Die Luft-
drähte sind isoliert vom Hauptmast in einer Ent-
fernung von 400' und setzen sich der ganzen Länge 
des Stahlseiles nach fort, durch welche die Antenne 
nach den kleineren Masten zu ausgespannt ist. 

Telefunkenstation bei Sydney im Bau 

Digitalisiert 04/2006 von Thomas Günzel für http://www.radiomuseum.org/



Seite 34 TELEFUNKEN-ZEITUNG Nr. 3 

Die Anlage wird die größte in Australien sein, 
Die Maschinen sind schon an Ort und Stelle im 
Maschinenhaus. Sie bestehen aus einer 30 KW 
Dynamo, getrieben von einem 60 HP Gardener 
Benzin-Motor, der für Petroleum umgebaut ist. 
Die Spannung der Dynamo ist 220 Volt und ca. 
150 Ampere, welche durch Öltransformer auf ca. 
100 000 Volt gebracht wird. Die Anlage ist fast 

fertig zum Gebrauch, nur einzelne Teile sind noch 
zu vollenden und es wird angenommen, daß die 
Station in einigen Wochen dem Verkehr über-
geben werden kann. Das Gegengewicht setzt sich 
zusammen aus 41 Drähten, jeder 2000', die von 
Stangen getragen werden, die im Erdboden ein-
gegraben sind. Das Telefunken-System wird 
angewandt, welches einen hohen musika-
lischen Ton gibt. Der Hauptmast mit seinem

ungeheuren Drahtnetz wurde in Berlin zusammen-
gebaut und nachdem er wieder auseinander-
genommen war, hierher versandt. Ein Vertreter 
der Firma, ein deutscher Sachverständiger, beauf-
sichtigt den Bau. 

Die Station ist telephonisch verbunden mit 
Sydney (G. P. O.) über Epping. 

      

Te l e funkens t a t ion  S ydney nach  Fer t i gs t e l l ung

Mitteilungen 
der 

Deutschen Betriebsgesellschaft für drahtlose 
Telegrafie m. b. H. (Debeg), Berlin. 

Eine hervorragende Leistung der Station Norddeich. 
Dem D. „Kronprinzessin Cecilie“ war es heim-

reisend von Mexiko am 26. Oktober a. c. Abends
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möglich, die Zeitungstelegramme der Station 
Norddeich bei 42° 45 Minuten nördlich und 43° 
38 Minuten westlich aufzunehmen. Die hierbei 
geleistete Entfernung betrug 4098 km. Die Zeichen 
waren sehr klar und deutlich. Die gesamte Zeitung 
mit 150 Worten konnte fehlerlos aufgenommen 

werden, empfangen wurde hierbei mit Schlömilch 
Zelle. 

Verkehrsstörungen durch den italienisch -
türkischen Krieg. 

Seit dem Ausbruch des Türkisch-italienischen 
Krieges ist es den Bordstationen fast stets unmög-
lich, Telegramme via italienische Küstenstationen 
abzusetzen, da sämtliche italienische Küsten

stationen den Befehl erhalten haben, in erster 
Linie den Dienst mit der Flotte aufrecht zu erhalten, 
umsomehr, als in Derna, Benghasi usw. keinerlei 
Kabeleinrichtungen bestehen, alle Orders also 
funkentelegraphisch den Marine- und Truppen-
Kommandanten übermittelt werden müssen. Die 

in Derna bis zum Beginn des Krieges in Betrieb 
gewesene türkische Funkentelegraphenstation 
wurde bald nach Ausbruch der Feindseligkeiten 
durch ein Bombardement der italienischen Marine 
zerstört. 

Te le funkens t a t ion  de r  Nav iga t ionsschu le  E ls f l e th  (Oldbg. )

Neue Stationen der Debeg. 
Nach Herausgabe der Liste der Debeg Stationen 

im Juli 1911 Beilage zu Nr. l der „Telef.-Ztg.“ 
sind folgende Veränderungen eingetreten: 
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1. Hamburg-Amerika Linie: 
Nachstehende Schiffs-Stationen sind inzwischen 

fertiggestellt: D. „Albingia“, „Alemannia“, „Alleg-
hani“, „Altai“, „Kamerun“, „Rhenania“, „Sarnia“, 
„Sibiria“, „Victoria Luise“, dazu kommen Anfang 
des kommenden Jahres die D. „Prinz August 
Wilhelm“, „Prinz Friedrich Wilhelm“, „Prinz 
Joachim“ und „Prinz Sigismund“, sodaß alle 10 
im Atlas - Dienst der Hapag tätigen D. unsere 
Stationseinrichtungen besitzen. 

Oberleutnant Dr. Filschner, eine Telefunken Station 
Type 1,5 TK erhalten. Da die „Deutschland“ ein 
Segelschiff mit 3 Masten ist, das nur zur Hilfe-
leistung eine Dampfmaschinenanlage besitzt, so war 
die Führung der Antenne etwas schwierig. Die 
„Deutschland“ dürfte das erste deutsche Schiff mit 
Segelschifftackelage sein, das eine drahtlose Station 
erhalten hat. 

Seitens der Expedition wird beabsichtigt, die 
Station vor allem in der Antarktis zu benutzen.

2. Norddeutscher Lloyd: 
Folgende D. „Breslau“, „Eisenach“, „Frankfurt“, 

„Giessen“, „Koburg“, „Prinz Heinrich“, „Prinz 
Regent Luitpold“, „Schleswig“ sind inzwischen mit 
Stationen versehen. Dazu kommt D. „Willehad“. 

3. Hamburg Südamerikanische Dampfschiffahrtsgesellschaft: 
Neu hinzugetreten D. „Cap Finisterre“, neuer 

Doppelschrauben-Schnelldampfer von ca. 17000 
Tons. Erste Ausreise 20. November a. c. nach 
Buenos Aires. 

——— 
Ferner hat das Polarschiff „Deutschland“ der 

Deutsch Antarktischen Expedition, Führer Herr

Verkehr soll mit den südlich gelegenen argen-
tinischen Küstenstationen angebahnt werden. 

Telefunkenstation auf dem Dache des Hotel Australia in Sydney 

Die in Ano Nuevo (Feuerland) gelegene Tele-
funken-Station wird jetzt mit Rücksicht auf die 
deutsche Expedition wesentlich vergrößert und 
mit einem tönenden Sender von 2,5 kW An-
tennenleistung ausgerüstet. 

——— 
Der Bergungsdampfer „Roland“ der Vereinigten 

Bugsir- u. Fracht-Schiffahrtsgesellschaft, Hamburg, 
der bei dem jüngsten Unwetter von russischen 
Truppen widerrechtlich beschossen wurde, als er 
versuchte, einem gestrandeten Segler Hilfe zu 
leisten, hat ebenfalls eine Station für drahtlose 
Telegraphie, die sich gut bewährt hat. 
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Der  Ozean-Brief  —  eine  neue  Telegrammform. 
Eine große Zahl von Passagieren hat das Be-

dürfnis, wahrend einer Überfahrt nach Nord- oder 
Südamerika den Angehörigen Mitteilung über das 
Befinden, über häusliche und geschäftliche Dinge 
zukommen zu lassen, wünschen jedoch für diese 
Mitteilungen nicht die Form des Radiotelegramms, 
schon deshalb, weil im Hinblick auf die Kosten 
die Nachricht nur im Telegrammstil abgefaßt sein 
kann. Diesen Wünschen hat die Deutsche Betriebs-
gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H. 
nunmehr durch die Einführung des sogenannten 
Ozeanbriefes (Brief-Telegramm) Rechnung getragen. 
Die Aufgabe und Beförderung des Ozeanbriefes 
ist nun die folgende: 

Der Passagier schreibt seinen Brief auf ein 
normales Telegrammformular und übergibt ihn 
dem Telegraphenbeamten an Bord. Dieser über-
trägt den Ozeanbrief nunmehr drahtlos an ein 
in entgegengesetzter Richtung fahrendes Schiff, 
beispielsweise wenn sich der Passagier auf der 
Reise Lissabon-Rio de Janeiro befindet, an einen 
Dampfer von Buenos Aires nach Lissabon. Die 
aufnehmende Radiostation schreibt den Ozean-
Brief auf ein besonders dafür bestimmtes Formular 
und kuvertiert dieses. Der nunmehr fertige 
Ozeanbrief wird von dem Beamten bei seiner 
Ankunft in Lissabon der Post zur Weiter-
beförderung übergeben, gelangt also mindestens 
14 Tage früher an seinen Bestimmungsort, als 
wenn der Passagier den Brief erst in Rio de 
Janeiro der Post zur Beförderung übergeben hätte. 

Die Gebühren für den Ozeanbrief sind gering 
zu nennen: 30 Worte kosten nur 5,— M., für 
jedes weitere Wort 10 Pf. Im allgemeinen sollen 
die Briefe nicht über 100 Worte betragen doch 
dürfen Überschreitungen, falls es der übrige Dienst 
zuläßt, vorgenommen werden. Für Porto und 
Expedition des Briefes werden außerdem 50 Pf 
erhoben. 

Probeweise wurde der Ozeanbrief auf dem D. 
„Cap Arcona“ der Hamburg Südamerikanischen 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Hamburg ein-
geführt und hat sich, wie aus Mittellungen der 
Passagiere hervorgeht schnelle, allgemeine An-
erkennung erworben. 

■    ■  

Kleine Mitteilungen. 
Neue Bestellungen. 

Seit l. Oktober 1911 sind an Bestellungen bei 
der Telefunken-Gesellschaft neu eingegangen: 

10  Landstationen  
28  Schiffsstationen  
 6  Militärstationen. 

Neue Stationen System Telefunken. 
Seit l September 1911 sind folgende Stationen 

fertiggestellt und abgeliefert: 

Deutschland: 
Landstation Saßnitz (Ostsee) 
Eisenbahnfährschiff Preußen Saßnitz 
Eisenbahnfährschiff Deutschland Saßnitz 
Eiderlotsengaliote-Tönning 
2 Torpedobootszerstörer für Argentinien 

Schichau-Elbing 
2 Torpedobootszerstörer (Germania-Kiel)  
18 Schiffsstationen für Debeg (Vergl. S. 36) 

England: 
Versuchsstation Woolwich (London) für 

Siemens Brothers 
2 Torpedobootszerstörer für Argentinien 

(Cammell Laird & Co ) 
Norwegen: 

Verbindung Spitzbergen (Green Harbour) 
mit Hammerfest (Ingoe) 900 km. 

Marokko: 
Landstation Larache  

Österreich: 
Dampfer Wien   österreichische Lloyd 
Dampfer Heluan   österreichische Lloyd 

Dänemark: 
l Torpedoboot  

China: 
Verbindung Peking — Nanking 900 km 

über Land 

Philippinen: 
Landstation Davao. 

Belgisch-Congo: 
Landstation Lowa 
Landstation Kindu. 

Liberia: 
Landstation Monrovia. 

Mexiko: 
Landstation Vera Cruz. 
Landstation Campeche 
Landstation Islos Marias. 

Brasilien: 
Landstation Senna Madureira (Acre 
Gebiet) Landstation Rio Bronco, 

Peru: 
Schiffsstation Iquitos. 

Australien: 
Landstation Sydney. 

Einzelheiten über Anrufzeichen, Wellenlänge 
und Tarife folgen später. 
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Telefunken-Verbindung mit Spitzbergen. 
Die Telefunken-Gesellschaft hat im Auftrage 

der Norwegischen Regierung eine drahtlose Ver-
bindung zwischen Spitzbergen (Green Harbour) 
und Hammerfest (Insel Ingö) Luftlinie ca. 900 km 
hergestellt. 

Der öffentliche Verkehr ist am l. Dezember 
1911 eingerichtet. 

Rufzeichen für Hammerfest nig. 
Rufzeichen für Spitzbergen sbr. 

Funkentelegraphische Taxe pro Wort 75 Öre 
(ca. 1,05 Frcs.). Hierzu kommen noch die Kosten 
für die Landtaxe, d. h. Beförderung vom Auf-
gabeort bis Hammerfest bezw. von Hammerfest 
bis zum Bestimmungsorte. Die Bestellung auf 
Errichtung der funkentelegraphischen Verbindung 
erfolgte seitens der Regierung am 13. Mai 1911. 
Am 10.Juli (ab Tromsø) wurden bereits die gesamten 
Materialien (Häuser, Maschinen, Türme und 
telegraphische Apparate) nach Spitzbergen ver-
schifft und Ende November schon war die Ver-
bindung hergestellt.    Die schnelle Fertig-
stellung der Verbindung ist in erster Linie der 
großen Einfachheit des Telefunken-System zu ver-
danken, welches zur Erzielung der gleichen Reich-
weite einer viel kleineren Maschinenanlage und einer 
kleineren Antennen-Anordnung bedarf als die 
anderen Systeme, da der Hochfrequenz-Wirkungs-

grad der Telefunken-Anlage 50 bis 80%, der anderer 
Anlagen nur 10 bis 30% beträgt. 

Die beiden hier in Frage kommenden Stationen 
sind ausgerüstet mit je 2 Eisentürmen von 60 m 
Höhe, einem  Deutzer Petroleum - Motor von 
ca. 28 PS, einer Gleichstrom-Dynamo von ca. 16 KW 
Leistung und einem tönenden Sender von 
6,5 bis 10 KW Hochfrequenzleistung. 

Die Verbindung zwischen beiden Orten gelang 
beim erstmaligen Versuch trotzdem Green Harbour 

direkt hinter einer sehr hohen Bergkette sehr 
ungünstig gelegen ist. 

Die Telefunkenstation in Spitzbergen.  
(Mit Genehmigung der Zeitschrift Nordland, Berlin SW. 68) 

Die General-Direktion der norwegischen Post- 
und Telegraphie wurde seinerzeit wegen der 
Wahl des Telefunken-Systems für diese Verbindung 
in der Presse heftig angegriffen mit dem Hinweis, 
daß das englische Marconi-System viel bekannter 
und leistungsfähiger sei. Die Verwaltung antwortete 
damals, sie habe durch eine technische Kommission 
die einzelnen Systeme in England, Deutschland 
und Frankreich eingehend prüfen lassen, und sich 
auf Grund des Ergebnisses dieser Prüfung für 
das Telefunken-System entschieden. Das Urteil 
der norwegischen technischen Kommission und 
ihr in das Telefunken-System gesetzte Vertrauen 
ist durch die so schnell erfolgte Herstellung der 
Verbindung glänzend gerechtfertigt. 
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Es verdient noch hervorgehoben zu werden, 
daß die Station Spitzbergen von dem norwegischen 
Telegraphen-Ingenieur Petersen errichtet ist welcher 
nur einen kurzen Informationskursus bei der 
Telefunken - Gesellschaft durchgemacht hatte, 
ebenfalls ein Beweis für die Einfachheit des 
Systems. 

■    ■  
Telefunken am Adriatischen Meer. 

Bekanntlich ist Telefunken das einzige in der 
österreichisch-ungarischen Kriegsmarine einge-
führte System. Außerdem besitzt Österreich-Un-
garn eine große Anzahl fahrbarer und fester 
Militärstationen darunter die Küsten-Gross-Sta-
tionen Pola, Sebenico und Castelnuovo bei Cattaro. 
Davon sind die Stationen Pola und Castelnuovo 
zum öffentlichen Verkehr mit Handelsschiffen frei-
gegeben. 

Das Telefunken-System ist bei den größten 
österreichischen Rheedereien, bei dem Lloyd und 
der Austro-Amerikana, eingeführt; es sind u.a. 
in der letzten Zeit auch zwei Neubauten des 
Lloyd, die Dampfer „Wien“ und „Helouan“, welche 
den Alexandrien-Dienst versehen, mit drahtlosen 
Stationen nach dem „tönenden Telefunkensystem“ 
ausgerüstet worden. Alle österreich-ungarischen 
Handelsschiffstationen werden von der Telefunken-
Gesellschaft in eigener Regie betrieben. 

■    ■  
Telefunken-Personal im Auslande. 

(November 1911.) 
Reinhard; von Davao (Philippinen) in Batavia 

eingetroffen, reist nach Sitoebondo (Niederl. Indien) 
— Schieferstein: Siemens & Halske, Wien — 
Brauns: reist von Peking nach Berlin zurück — 
Köhler: in Swakopmund (Deutsch-Südwest-Afrika) 
— Burghardt: in Montevideo — Reuthe: in Iquitos 
(Peru) — von Codelli: in Togo — Holmvang: in 
Lima (Peru) — Moens: in Sydney, reist nach 
Fremantle — Eickhoff: in Rio de Janeiro — 
Gruner: in Diensten der Brasilianischen Regierung 
zur Leitung der Station Rio Branco (Acregebiet, 
Inneres von Brasilien) — Stadler: in gleichen 
Diensten zur Leitung der Station Senna Madureira 
(Acregebiet) — Müller und Böheim: in Cruzeiro 
do Sul (Acregebiet) — Manthey: in Iquitos — 
Guldemont: auf der Rückreise von Sitoebondo 
(Niederländisch-Indien) nach Europa — Jörgensen 
und Stock: in Sitoebondo (Niederländisch-Indien) 
— Tauber: in Hammerfest — Kaspar und Wetzel: 
in Atakpame (Togo) — Schlinke: in Mexiko — 
Schwarz: in Lüderitzbucht (Deutsch - Südwest-
Afrika) — Koch: in Swakopmund (Deutsch-Süd-
west-Afrika) — Schramm: in Uruguay — Schwarz-
haupt: in Larache (Marokko) — Ebert und Niebuhr:

in San Luiz de Caceres (Brasilianisches Gebiet 
Matto Grosso) — Nicolet und Jatow: in Duala 
(Kamerun) — Müller: in England — Ruckschuß: 
in Diensten der Kaiserlichen Reichspost in Muansa 
(Deutsch-Ost-Afrika) — Rottau und Pfeil: auf der 
Rückreise von Belgisch-Kongo nach Europa — 
Scharfe und Trojan: in Lima (Peru) — Bahr: in 
Hammerfest — Schenk: in Tschesme bei Smyrna 
— Füllenbach: in Hammerfest — Beinssen: in 
Iquitos (Peru) — Drews in Montevideo — Walter: 
in peruanischen Regierungsdiensten — Silbereisen: 
in Buenos Aires (in argentinischen Regierungs-
diensten) — Van der Woude und Kühne: in New 
York — Schubert: in Fremantle — Kaulen: in 
Chabarowsk — Borkel und Vorberg: in Japan — 
Hirsch: in Tschesme (Kleinasien) — Kalweit: in 
Duala — Schäfer: in Swakopmund (Deutsch-Süd-
west-Afrika) — Reiss: in Yap, in Diensten der 
Deutschen Südsee-Phosphat-Gesellschaft — Ull-
rich: in Angaur (Südsee) in gleichen Diensten — 
Kuhndahl: in Tschesmé — Kössler: in Togo — 
Knopp: in England — Saweljew: in Wladiwostock 
— Larsen: in Shanghai — Laurmann: Nicolajewsk 
(Kamtschatka) — Stratman: in Rio de Janeiro. 

■    ■  

Patentstreitigkeiten. 

Die Telefunken-Gesel lschaf t  hat  gegen 
die  Berl iner Firma Dr.  Er ich F.  Huth  
G.m.b.H. 6 Prozesse, wegen Verletzung von 
7 verschiedenen Telefunken -  Schutz-
rechten angestrengt .  

Die in Nr. 2 der „Telefunken-Zeitung“ ange-
kündigte Aktion gegen die Marconi-Gesellschaft, 
London ist durch Einreichung einer Klage wegen 
Patentverletzung am 20. Oktober 1911, 3 Uhr 
52 Minuten nachmittags eingeleitet worden. 

An diesem Tage haben nämlich Siemens Broth. 
& Co., Ltd., London, eine  Klage wegen Ver-
letzung des englischen Telefunken Braun - 
Patentes, gegen die Marconi Wireless Tele-
graph Co. Ltd., London angestrengt. 

Die Marconi Wireless Telegraph Co., welche 
von der beabsichtigten Klage vorher avisiert war, 
hat am gleichen Tage um 3 Uhr 50 Minuten 
nachmittags also 2 Minuten früher eine Klage 
gegen Siemens Brothers Co , wegen Verletzung des 
englischen Marconi Haupt-Patentes Nr. 7777/1900 
eingereicht. 

Die Anstrengung dieser Klage gegen Siemens 
Brothers scheint erfolgt zu sein um auf jeden Fall 
eine Priorität der Klageanstrengung zu erzielen, 
denn die Klage wurde inzwischen seitens 
der Marconi Co. unter Tragung aller
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Kosten zurückgenommen. Trotzdem hat die 
zufällige Differenz von 2 Minuten die Marconi Co. 
zu der Darstellung ermutigt, daß die Klage der 
Siemens Brothers lediglich eine Widerklage sei. 

Nachdem am 16. Oktober a. c. bereits die 
„Financial Times“ London den von Siemens 
Broth. & Co. Ltd. gegen die Marconi Co. be-
absichtigten Angriff publiziert hatte, einigte sich 
Marconi mit seinem bisherigen Widersacher Lodge-
Muirhead und erwarb mit großen finanziellen 
Opfern dessen Patente. 

Nunmehr wurde eine neue Klage gegen Siemens 
Brothers angestrengt, aber nicht mehr auf das 
Hauptpatent Marconis allein gestützt sondern die 
Klage lautet auf Verletzung des Marconi Patentes 
Nr. 7777 und des Lodge Patentes Nr. 11 575. Dies 
ist ein Beweis dafür, daß die Marconi Ges. ihr 
wichtigstes Patent allein nicht für wirksam genug 
hält. 

Das aus dem Jahre 1897 stammende Lodge-
Patent ist Anfang dieses Jahres abgelaufen, jedoch 
verlängert worden mit der Maßgabe, daß jedem 
Interessenten Lizenz zur Benutzung gegen 
eine vom Londoner Handelsgericht fest-
zusetzende Gebühr erteil t  werden muß. 

Ohne die Frage der Abhängigkeit aufzuwerfen 
hatte Siemens Brothers aus Loyalität gegen den 
verdienten Professor Lodge gleich nach erfolgter 
Patentverlängerung im Mai ds. Js. bei Lodge-Muir-
head wegen Lizenzerteilung angefragt. 

Die Verhandlungen hierüber waren bei der 
Übernahme des Lodge-Patentes durch Marconi

noch in der Schwebe, sodaß Siemens Brothers 
folgerichtig nunmehr bei dem jetzigen Patent-
besitzer, der Marconi Co., wiederum angefragt 
hat. 

Diese Tatsache hat der Marconi Co. Veran-
lassung zu einer Notiz im Marconigraph vom 
Dezember 1911 gegeben, aus welcher der Fern-
stehende den Schluß ziehen muß, daß Siemens 
Brothers d. h Telefunken, durch die angestrengte 
Klage jetzt genötigt worden ist, um Lizenz für 
Marconipatente zu bitten und damit indirekt die 
Abhängigkeit von Marconipatenten anerkennt. 

■    ■  

Die Großherzogliche Navigationsschule zu Elsfleth 
schreibt unter dem 15. November 1911 wie folgt: 
Da ich annehme, daß an die Gesellschaft hin und 
wieder Anfragen gerichtet werden, wann Kurse in 
drahtloser Telegraphie für Seeleute abgehalten 
werden, so teile ich hierdurch mit, daß der nächste 
Elsflether Kursus am l. Dezember beginnen wird. 
Wir planen, jährlich drei Kurse abzuhalten, nämlich 
beginnend am l. April, l. August und l. Dezember. 
Zwar nehmen wir auch da Schüler auf, wenn 
sich zu anderen Terminen mindestens 2 gleich-
zeitig melden, doch ist uns der Eintritt zu den 
genannten 3 Terminen der angenehmste. 

■    ■  

 

Berichtigung. 
Einführung  des  Telefunken-Systems  in  der  ausländischen  Handelsflotte. 

In Nr. 2 dieser Zeitung sind auf Seite 19 einige kleine Irrtümer unterlaufen, die wir nachstehend 
berichtigen: 

 
 Rufz e i chen  

Schwingungs- 
Energie in der

Antenne 
Wel l en l änge  m 

Reichweite 
 tags, 
 km 

Dänemark:     
 S./S. Selandia . . . . . . . . . . . .  
  „ Fionia . . . . . . . . . . . . .  
  „ Tutlandia . . . . . . . . . . .  

1,5 KW 300, 450  
und 600 500 

Norwegen:  
Der Name eines  der  3  von uns aus-
gerüsteten Dampfer  wurde mit  S. /S.  
„Haakon“ angegeben, während solcher in 
Wirklichkeit S./S. „Ragnvald Tarl“ heißt .  

    

England:  
 S./S. Titan . . . . . . . . . . . . . .  
  „ Protesilaus . . . . . . . . . . .  
  „ Keemun . . . . . . . . . . . .  
  „ Oanfa . . . . . . . . . . . . .  
  „ Antilochus . . . . . . . . . . .   

200 Watt 200, 250  
und 300 125 

Verantwortlicher Redakteur; Hans Bredow, Berlin. — Druck: Ecksteins Biographischer Verlag, Berlin W 62. 

Digitalisiert 04/2006 von Thomas Günzel für http://www.radiomuseum.org/



Nr. 3 TELEFUNKEN-ZEITUNG Seite 41 

 

DEUTSCHE  BETRIEBSGESELLSCHAFT 
FÜR DRAHTLOSE TELEGRAFIE M.B.H. 

 ________________  TELEGRAMM= ADRESSE :  DEBEG  BERLIN _________________

 Zentralverwaltung: B E R L I N  S W . 61,  Tempelhofer Ufer 9 
 Zweigbüro: Hamburg 
 Inspektion: Bremerhaven 
 Inspektion: Buenos Aires 

Lieferung, Installation und Betrieb von Radio 
stationen  an  Bord  deutscher  Handelsschiffe 
 

Vermietung von Stationen für Personen= und 
Fracht=Dampfer, Schleppdampfer, Eisbrecher 
 und  Fischereifahrzeuge 

Übernahme der Abrechnungen mit den 
Telegraphenverwaltungen sowie Revisionen 
und Instandhaltung von Radiostationen im 
 Abonnement 

 ׃׃   ׃׃   Übernahme des Gesamtbetriebes   ׃׃   ׃׃

Bis Mitte Juli 1911 150 Deutsche Dampfer 
 ausgerüstet 

Die DEBEG ist die einzige Gesellschaft, 
welche deutschen Dampfern gute Ver- 
bindungsmöglichkeiten auf See gewähr- 
 leisten kann 

Offerten, Kostenanschläge, Besuch von Spezial- 
Ingenieuren ohne Verbindlichkeiten und Kosten 
 für die Interessenten 

 

Telegramme an Dampfern auf See werden von allen Telegraphenämtern angenommem 
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